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Eine nundnevuna von Mark
Jn der Besprechung der Vertreter der

im »Volksblock« bereinigten Parteien am
Sonnabend hat sich Reichskanzler a. Q.
Wilhelm Marx zur Annahme der Reichswä-
sidentschaftskandidatur mit folgenden Aus-
führungen bereit erklärt:

»Mein Entschluß. mich für die Wahl des Reichspräsidens
ten zur Verfügung zu stellen, ist mir nicht leicht geworden.
Die hohen Aufgaben, mit denen das deutsche Volk in der
Reichsversassnng den Reichspräsidenten betraut has,t erfordern
vom Inhaber dieses Amtes höchstes Verantwortungsgefühl

und treneste Pflirlnerfüllung. Jch danke den deutschen Män-
nern und Frauen, die zu mir das Vertrauen haben, daß ich
meine ganze Kraft ohne Rücksicht auf meine Person und ir-
gend eine Partei für das Wohl von Volk und Reich einzusehen
bereit bin.

Die höchste Pflicht des Mannes, den das deutsche Volk als
seinen Vertrauensmann zum hohen Amt des Reichspräsidens
ten beruft, ist derSchutz unddieWahrung derVers
fa ssu n g, durch die ihm seine Rechte und Pflichten erwach-
sen. Jn freiem Entschluß, zu dein sich das deutsche Volk aus
dem Zusainmenbruch in kraftvoller Selbsthilfe aufgerafft bat,
bekannte sich das deutsche Volk zum Volksstaate, zur Republik.
Ausgabe des Starikplierhauptes muß es sein, diesen Willen
des Volkes zu achten und zu sichern. Auf diesen Grundfesten
der Verfassung soll sich in Freiheit uns-er na ti o na les
wirtschaftliches und knlturellles Leben entfal-
ten. Unser aller Streben muß darauf gerichtet sein, das öf-
fentliche Leben rein zu halten und vor Zersetzungseiner inne-
ren Kräfte zu bewahren. Je ernster dieses Ktreben, das ganze
Volk in allen seinen Schichten beseelt, um so sicherer wird es
zu erkenn-en vermögen, was der Gesundheit und dem Wieder-·
ausstieg dienen wird. Aber um so entschiedenen wird es auch
alle unlautreii Machenschaften von ish weisen, die nicht Rei-
nigung, sondern Beunruhigung1id?-sisetzung bezwecken.

So lange ich politisch tätigi 1 ist es immer mein Ziel
und Streben gewesen, unser sso tief zerrissenes Volk zu ge-
meinsamer Arbeit am Wohle des Vaterlan-

des zuisammenziefiihren. Mein Glaube, daß das deutsche
Volk nicht nur im Kriege, sondern auch im Frieden seine un-
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lösliche Schicksalsgemeinschaft einmal erkennen, fühlen und
betätigen wird, ist so unerschütierlich, wie mein Vertrauen auf
Deutschlands Zukunft. Diesem Ziele werden wir
näher kommen, je mehr es uns gelingt, unser ganzes öffent-
lichesLeben mitwahrhaft demokratischerGesins
n u n g und sozialem Geiste zu durchdringen. Führen wir uns
als innerlich miteinander verbunden, als ein Volk, dem in
seiner tausendjäshrigien Geschichte Glück und Leid in reichstem
Maße zuteil geworden ist, und das sich jeht wieder einmal aus
tiefer Not zu neuer Geltung und Größe emporringen muß
dann werden wir uns auch üuer alle politischen, wirtschaft-
lichen und sozialen Gegensätze, sowie über alle Unterschiede
des Glaubens und der We ltanfchauung hinaus

gern und freudig die Hände reichen.
Mein ganzes Leben hindurch habe ich mich um die Wah-

rung und Pflege der hohen Güter ch r i st liebe r und d e u t -
seh e r K u l t u r bemüht. Gerade in dieser Arbeit wuchs in
mir die Erkenntnis, wie reich und vielgestaltig das kulturelle
Leben unseres Volk-es ist, wie ans den starken Kräften der
Ueberlieferung g ein n b e s , n e u e s L eb e n treibt, wie

sehr jede echte Ueberzeugung Achtung verdient, nnd daß ein
ruhiges Zusammenlrchen nur verbürgt werden kann ,wenn der
Staat die Gewissensfreiheit seiner Bürger ge-
währleistet wenn das Volk von einer gegenseitigeu Rücksicht-
nahme und Dulds-am-keit erfüllt ist. Jn diesem Geiste zu wir-
ken, wird mir stets eine der der vornehmsten Pflichten sein.

Wir brauchen diesen inneren Frieden vor allem deshalb,
weil wir immer noch vor der schweren Aufgabe stehen, den
äußeren Frieden sichern zu müssen. Wie ich die Ziele und
Wege der deutschen Außenpolitik verstehe, darüber habe ich
durch-meine Arbeitim Dienst des Reiches volle Klarheit ge-
schaff-en. Das deutsche Volk will Verständigung im
Geiste der Gerechtigkeit, ein Ziel, das» nur erreicht
werden kann, wenn das Recht der Völker auf Freiheit und
Selbstbestimmunggewahrt bleibt. Darum müssen wir alles
daran feigen, daßder Bevölkerung der noch besetzten Gebiete
die e n d l ich e Freiheit wird, und daß allen unseren Volks-
genossen das Recht der staatlichen Selbstbestimmung zugestan-
den wird, das andere Völker für sich in Anspruch nehmen«  
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»Eine gronaitige Anstaltl Ja. das verstehen die Preu-
ßen. Das macht ihnen so leicht kein anderes Land nach«

»Bitte. Herr Hosen-M ließ »sich die scharfe Stimme der
Frau v. Pan-any vernehmen, »wir haben in Wien die Kriegs-

»Gewiß, gewiß, liebe ConsineC begütiate sie der Oofrab

wissenschaft.«
Das Gespräch nahm nun eine allgemeinere Wendema.

änchd einiger Zeit erhob sich Hennina,· um sich zu verab-
te e11.“

»Wenn es nicht zu ausdrinalich erfrbiene“, sagte der Hof-
rat »würde ich Sie bitten, an unserem kleinen ner a la
fo1t1111e beilzimehmen. Aber vielleicht haben Sie eine an-
dere Verabredung und ich will Sie nicht aufhalten. Sie
müssen uns aber bie Freude machen ein andermal zu kom-
men. Sagen wir am nächsten Sonntag: Paßt es filmen?"

»Ich werde Ihrer ireemdlichen Einladunn sehr mm
Folge leilien.‘

»Das freut mich —- also am nächtsten Sonntan um»»zwei
Uhr, wenn ich bitten darf. Es ist dir doch reibt. Ella?

»O aewiie Papil«
»Nun. dann auf Wiedersehen mein lieber Herr Oder-

lernan Wir werden natur unter uns lein- oiso aana
»san- nene«. wenn ich bitten darf.«

Centrina verabschiedete sich. Ulla »r»ei»rbbe ihm die Hand,
und der sanfte lchlichterne Druck idrerkleinen weichen. war-
irren M lieh in seinem Herzen eine frohe Minima nick-
e1men. .
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Gebete er in ben Sollen zurück.

»Bit du mit mir zufrieden. ab?" irr-nie er lächelnd.
danke di-,r lieber Bahn”. entaeanete diese errdbend.

{im 11. 1131111111111, dir am nenne: 1111111111111 neue-.M
lich um: in ihr-en klemmen Atmen 111111111 es spöttisch auf.

» de di «
ihrer Eggan Stieilreillekumm 85errn Mr M« Modi i“ 111i:

kann nicht jeder» Ihren verwöhnten Geschmack de-
üben,liebe Goufine", meinte der Betrat ruhia.

Die“um";wars den Kot-f in den Roden und 111111111111:
r traust

dir durch iie den Gen 

der demokratische Parteianosrbuß stimmt an.
Die Deutsche Demokratische Partei gibt folgenden Ve-

richt aus: Der Parteiau s schuß der Deutschen Demo-
kratischen Partei trat am Sonntag im Reichstag zusammen,
um zur Reichsbräsidentenwahl Stellung zu nehmen. Den
Vorsitz führte Reichsminister a. Q. K ekle-Wesen der auch das
Refarat über die bisher geführten Verhandlungen hielt. Ton
Ausführungen Kochs folgte eine ausgedehnte Ausivnicbe, in
der von einigen Rednern aus kulturvolitischen Gründen Be-
d e n t'e n gegen die Kadidatur Mart geltend gemacht wurde-.
Nach dreistürediger Aussprache wurde folgende Entschließung -
mit überwältigender Mehrheit angenommen: Der Partei-
ausschuß spricht dem Kandidaten des ersten WablganJges
Herrn Staatsvräsidenten Hellvach noch einmal den oärms
sten Dank aus fiir die Uebernahtnp der Kandidatur und
kräftige Führung des Wahlkainpfes. Die Versköiperuua
des politischen und weltaufchaulichen Gehalts des demokra-
tischen Programms, die offene Führung dees Wahl-.cumsper
auf dem Boden der demokratischen Partei durch eine Per-
sönlechkeit von der geistigen Bedeutung Hellpachs ist ein
dauernder Erfolg für bip deutsche Dennokratie Alle Versuchs
für den zweiten Wahlgang eine Gemeinschaftskaudidatur
aller staatssreundlirhen Parteien zustande zu bringen sind
von der demokratischen Partei unterstützt worden. scheiterten
aber an dek Ablehnung durch fast sämtliche Parteien so-
wohl rechts wie links. Unter diesen Umständen und ange-
sichts der dem Reich von außen und innen droheui n Ge-
fahren war die Weimarer Koaltion die einzig möaliclie feste
Grundlage für die Kandidatur eines Präsidenten. der die
Gewähr biete, für eine Sicherung der Reiclisverfasiuna. die
Fortführung der bisherigen Außenpsolitik und den Wieder-
aufbau einer leistungsfähigen Wirtschaft -—— Der Parteianss
fchuß billigte den Beschluß des Vorstandes übei eine Kandis
datur Mark und erblickt in Maer den Gemeinscllnftskandis «
baten des Siioll'äb‘l-‚ocfß Er fordert die Organisationen der
Partei auf, mit aller Kraft die Wahl des Kandidaten det-
verfassungstreuen Parteien zu fördern.

-—— Millernnd in den Senat aewähll. Der frühere Präsi-
dent der französischen Republik. Millerand, ist mit 520 Stim-
men Mehrheit zum Senator des Seine-Departements ge-
wählt worden. Die »Lib—erte« fordert Herr-tot unter Hinweis
auf die moralischen Folgen-der Wahl Millerandsserneut zum 

 

»Die Wiener Kriegssrliule ist eine Pflanzstätte der Kriegs- W

dann ·

eignete Zeitpunkt aekominen tit. trat lachte kurzauf. »Daß
verderben wandte er M "111/wie...

Rücktritt auf. Die Linksblätter enthalten sich jeden Kommen-
tars.
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»Dann ist vergrillt. Vahacsaate diese gutmütig-— »Man .

muß ihr manches nachsehn Ihr trauriges Geschick . .
»Lass·en wir das«, unterbrach sie ihr Vater mit leichter

Heftiwkeit »Ihr Geschick ist nicht unverschuldet. Beschäftiaen
wir uns lieber mit dir uinid deinem Geschick. Wenn ich mich
nicht irrfsefindeft du großen Gefallen an diesem Herrn v

rnnee « , , ‘
»Liebe: PM« stammelte Ella heiß err’ritend·.:’»n '
»Nun, nun, brauchst dich nicht zu fchåimenJIu.- weis .

daß ich dein Glück stets im Amte behalte. Und wenn
eure Herzen gefunden haben na« dann wird es auch
einen Weg gebu, alles zum glücklichen Ende zu bringen.
rate ich dir, vorläufig noch zurückhaltend zu sein, ehe wir an
die Ordnung deiner Angelegenheit denken können. 151111111;
dich nicht, ohne mich zu‚fragen. Ich denke, dn kannst nein
dein Vertrauen schenken.'
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Die Rufe in Frankreich- “c
Der französische Ministerpsräsident H e r r i ot bat in der

ammer ein Vertrauensvoxum erhalten, und es könnte fast
inen, als ob hiermit die Krise in Frankreich beendet wäre.

Trotz der für Herriot außerordentlich günstigen Stimmenzahl
ldarf man sich doch aber keiner Täuschung darüber hingeben,
daß die Lage in Paris nach wie var gespannt bleibt. Zwischen
dem eSnat und der KHammer bestehen über die Finanzfrap
gen nach wie vor sehr beträchtliche Meinungsverschiedenshesiten
Von denen sich im Augenblick noch nicht übersehen läßt, wie sie
küiberbrückt werden sollen. Di französische Regierung hat dem
»Temps« zufolge den Beschluß gefaßt, die Finanzkrise bunt!)
ein-e Kapitalsabgabe die anscheinend besonders den Vermö-
gens-zuwachs treffen soll, zu überwinden Sie hat auch die
Sozialisten in der Kammer für diese Idee gewonnen, aber im
Senat erklärt man, daß dort dieser Plan der Regierung unter
keinen Umständen eine Mehrheit finden würde. Ob man sich
im Senat tatsächlich so schroff ablehnend ver-halten wird, ist
vorläufig freilich eine offene Frage-. Auch die Herren Sena-
ihren werden zu einem Kompromiß bereit sein, wenn sie
Kompensationen auf ander-en Gebieten erlangen können. Ein
idiesem Sinne ist die Erklärung des neuen Finanzministers de
Monzie, daß die Beziehungen zu Rom nicht abgebrochen wer-
lden sollen, besonders beachtenswert. Uebevhaupt ist de Mon-
zie ohne Zweifel sehr stark um ein-en Aus-gleich der Gegensätze
bemüht, und er wird sicherlich nichts unversucht lassen, um
seinen Konflikt mit dem Senat zu verhindern Auf der an-
deren Seite ist die Haltung der verschiedenen Gruppen auch
in der Kammer noch recht undurchsichtig Das gilt ganz be-
sonders auch für die Gruppe Loucheur, die zwar zahlenmäßig
nicht übermäßig stark ist, die aber das Zünglein an der Wage
bildet. Man hat es bislang in fast allen Lagen vermieden,
sich endgültig festzulegen, und asht sich überall noch eine Tür
offen gelassen. Es ist unter solchen Umständen also möglich,
baß es der großen Energie Herriiots gelingt, über die Schwie-
rigkeiten hinfortzukomsmen Die Blätter der Regierung glau-
ben denn auch, daß die Krise bereits überwunden sei, während
ldie Opposition verkündet, daß die Krise nun erst recht anfange
Die nächsten Tage oder Wochen müssen also zeigen, ob Herriot
mehr als eine Atempause erlangt hat. Vorläufig hat sich die
innenpolitisiclkse französische Krise insofern bereits außenpoli-
tisch ausgewirkt, als die eben erst begonnenen englisch-fran-
zösischen Verhandlungen über die Schuldenfrage ins Stocken
geraten sind, da die französischen Unterhändler naturgemäß
erst Weisungen ihres neuen Ministers abzuwarten wünschen
fluch die Verhandlungen über die Sicherheitsfrage dürften
nicht gerade eine wesentliche Förderung dadurch erfahren, daß
Herriots Stellung, wenn auch nicht gerade als erschüttert, so
toch immerhin als gefährdet bezeichnet werden muß. "

—-

Herriot droht mit Auflösung.
Herriot sprach am Sonntag auf einem demokratischen

Yimkett in Fontaineblau Er stellte fest, daß die innere
Scannern des Landes unter der Regierung Poincares auf 278
Milliarden angewachsen sei, und sprach die Meinung aus,
daß ein mit einer solchen Schuld- belastetses Land in seiner
inneren Bewegungsfreiheit ebenso gehemmt sei wie auf
außenposlitischem Gebiet, wenn es nicht gelänge, mit den

· Gläubigern Frankreichs zu einer Verständigung zu komm-en
Errriot verbat sich jede Kritik von seiten seiner Vorgänger.
-r erklärte, die Gegner fordern seinen Rücktitt mit der Be-

hauptung, daß sie dann die bestehenden Schwierigkeiten lösen
Würden. Die Regierung halte es für das richtiafte, erneut
vor das Land hinzutreten, und sich feinem Urteilsspruch an»
uhertrauen. Die Ausführungen Herriots haben infolge

» r unzweideutigen Anspielung auf bie Möglichkeit einer
Kammerauflösung großes Aufsehen erregt.

—

Schlußsidung bes Reichtumqu
Die Schlußsißung des Reichstages vor der Osterpause

am Sonnabend war nur von kurzer Dauer und« galt in der
Hauptsache der Erledigung von Ausschußberichten Zu-
nächst erstattete der Ausschuß für dip besetzten Gebiete übers
_ie Ergebnisse seiner Beratungen Bericht und faßte seine

rschläge in einer, tschließung zusammen- die ohne Aus-
ache genehmigt wurde und die die beschleunigte lieber-
sung der vom Reiche zur Verfügung gestellten Mittel
Hö stbetrage von 75 Millionen Goldmark an die Länder
dert. Auch der Bericht des Haushaltungsausfchusses
er Notstandsmaßnahsmen für Beamte wurde genehmigt.

· fordert eine Auszahlung von 95 Proz des Wohnungs-
deldzuschusses und eine Nachprüfung der Frage, ob die Be-
Mengehälter nicht einer Erhöuhng bedürftig seien. Dann

rde noch der Bericht des Ausschusses für das Wohnungs-
sen angenommen, der in Anträgen auf baldige Schafsung
n Gesetzentwürfen über alle mit diesen Fragen zusammen-
·ngende Probleme gipfelt. Außerhalb der Tagesordnung
dachte das Haus der Opfer der neuen schweren Gruben-

itnglücks und Präsident Loebe wies erneut auf die ernste
icht der Aufsichtsbehörden hin, mit größter Sorgfalt über

.. e Sicherheit unb Schutzmaßregeln zu machen.

Kandidateniiiechsel im Maschinen
« Vom Reichsblock wird mitgeteilt: In verschiedenen Blät-
Fern sind Meldsungen über die Sonnabend-Beratuan des

ichsblocks erschienen, die nicht den Tatsachen entsprechen
er Reichsblock hat am Sonnabend die politische Lage, die

durch den Zusanunenschluß der Weimarer Koalition geschaffen
Jst-eingehend erörtert und zwar nicht nur mit Bezug auf die
Wahl vom 26. April, sondern auch mit Bezug auf die allge-
meine politische Zuku.nft.« Dabei wurde zunächst die Kan-
didatenfrage nur unverbindlich besprochen. Auf der Basis
einer bölligen politischen Uebereinstimmung zwischen dem
Reichsblock und Dr. Jarres und zwischen Dr. Jarres und dem-
Generalfeldmarschall v o n H i n d e n b u r g wurde die
Möglichkeit einer Kandidatur des General-
feldmarschalls erörtert. Eine Abstimmung hat im
Reichsblock nicht stattgefunden Die endgültigen Verhandiuns

 

Wschluß verschiedener Vespreikiungsen und nach” Beratung
maßgebender Parteiorgane spätestens am Mittwoch statt-
”um‘s . . : —.

übernahm lehnt eine Kandidatnr ab.
Wie die Blätter melden, sind die Bestrebungen. den Ge-

neralfeldmarschall von Hindenburg als Kandidaten des
Reichsbockes zu gewinnen, dadurch erledigt, daß Hindenburg
aus persönlichen und sachlichen Gründen abg ele h nt hat,
eine solche Kandidatur anzunehmen Der Generalfeldmars
schall hat darüber hinaus den Reichsblock ersucht, wie bisher
alle Kräfte zusammen zu halten.

-—

Braun-i Ministerium.
Der preußische Ministerpräsident Braun hat, am Sonn-

abend bereits die Leitung der Staatsgeschäfte ü b er u o m-
1nen. Er beabsichtigt nicht ein-» Umbildung des Kabinetts
vorzunehmen Er hat mit den bisherigen Miniftsern deren
offizielle Ernennung nur eine Formenfrage ist, bereits am
Sonnabend Vormittag einen Kabinettsrat abgehalten» in
dem laufende Geschäfte erledigt wurden. Dem bisherigen
preußischen Kabinett, an dessen Zusammensetzung sich also
nichts ändert, gehörten an: Jnnenminifter Severing
( .), Finanzmiuister Dr. HöpkersAschoff (Dem.),
Hcm elsminister Dr. Schreiber (Dem.), Justizminister
a m Z e h n hoff Bin), Wohlfahrtsminister 85 i r t fi e f e r
(8tr.), Kultusminister Dr. B e cf er und Landwirtschafts-
urinister Dr. Steig er (Ztr.).

M

Unterzeichnung des deutsch-belgifcheii

Handelsalitommemi
Das Handelsabkomsmen mit Belgien ist am Freitag un-

terzeichnet worden. Das Abkosmsmen beruht auf dem Grund-
satz der gegenseitigen Meistbegünstigung. Dieser Grund-
satz gilt für den Aufenthalt und die Niederlassung, den Be-
trieb vson Handel und Gewerbe. den Erwerb von beweglichen
und unbeweglichen Vermögen. für die Besteuerung und die
inneren Abgaben, für die Enifuhr, Ausfuhr und Durch-fuhr,
für Handelsreifende und Warenmuster, für die Tätigkeit
von Handelsgeselschaften fiir den Verkehr auf Eisenbahnen
und den Sees und Binnenfchiffahrtsverkehr. Hinsichtlich der
Zollsätze haben sich die beiden Vertrags-parteien für eine
Uebergangszeit gewisse Ausnahmen von der Meisthe
giinstigung vorbehalten, und zwar dergestalt, daß ei"e Reihe
von Waren während einer Dauer von 6 Monaten. andere
Waren während der Dauer eines Jahres, bei der Einfuht
in das andere Land die Meistbegünstigung noch nicht gr-
nießeu. Nach Ablauf der genannten Fristen tritt aber auch
für diees Waren automatisch die Meistbegünstigung ein. Das

Abkommen enthält auch Verinbarungen über die Zulassung

von Konsuln Es tritt erst nach der Ratifizieruna in Kraft.
SBelgien hat sich die Ratifizierung vorbehalten bis Die deut-
sche Zolltarif novelle in Kraft getreten ist« Bis dahin haben
die beiden Vertrags-teile sich zugesichert, den gegenseitigen
Hansdelsveiikehr im Rahmen der bisher geltenden Bestim-
mungen möglichst zu erleichtern

 

Mittelstandgfüsirerta gungen.
Der Reichs-verband für Handel und Gewerbe hielt am

Sonnabend in Thale eine Gesamt-dorstandssitzung ab. Der

dies-jährige V e rb a n d s t a g soll im Juni in B r e s la u

stattfinden. Am Sonntag trat in Thale der Hauptausschuß

des Reichsdeutfxlxsen Mittelstandes zusammen und nahm zu
dem Ergebnis der letzten Reichstags- und Landtagswableu

Stellung. Es wurde Klage darüber geführt, daß die politi-
schen Parteien den gewerblichen Mittelstand bei der Auf-stel-

lung der Kandidaten nicht berücksichtigt hätten. Die Bildung
einer eigenen Mittelstandspartei wurde abgelehnt. Der
Hauptasusschuß vertrat feinen alten Standpunkt, daß sich der
gewerbliche Mittelstand auch ferner bei den politischen Par-
teien durchzusehen habe. Für die künftigen Wahlen wurde

empfohlen, mit eignen Vorschlagsliftien in den Wahlkampf zu
gehen, wenn die politischen Parteien den gewerblichen Mittel-
stand nicht genügend berücksichtigen sollten. Der Hauptaus-
fchsuß beschäftigte sich dann eingehend mit dem neuen Steuer-
gsesetzentwurß der Gestaltung des endgültigen Reichs-wirt-
schaft-Rates und mit Wohnungs- und Baufragen. Diebe-
rkannten Forderungen wurden ir- Resolutionen fest umschrie-
ben. Für Montag ist eine Führeringiiug der gemischsgsewerbs
lichen Organisationen Deutschlands zugesagt, in der die
Schafong eines Einheitsverbandes für das deutsche Reich er-
örtert werden soll.

—

sie Wahlen in Bohnen
Am Sonntag fanden die Neuwahlen statt. Aus den zur

Stunde bekannt gewordenen Teilergebnissen läßt sich entneh-
men, daß besonders die S.ozia l i sten zahlreicheSitze er-
obert haben und auch die Fla m e n p a rtei gewisse Fort-
schritte zu verzeichnen hat. Die Kommunisten haben eine
völlige Niederlage erlitten. Die Kathaliken behaupteten im
großen und ganzen ihre Stellungen Die Besiegten find dir

Liberalen. Jm Kreise Termonde erhielt-en die Sozialisten
einen Stiimnenzuwachs von dreitausend Stimmen In Has-
selt blieben die Stimmen-verhärtnisse unverändert. JnOsv
flandern, in Borinage, in Löwen und Mecheln führen überall
«die Sozialisten. Auch in Luxemburg haben sie an Boden ge-
wonnen. In Ypern sind die Katholiken und Liberalen ge-
geni.-»er den Flamen völlig ins Hintertreffen geraten. So-
weit sich bis jetzt übersehen läßt, brachten die Wahlen einen
Ruck nach links. Die Ergebnisse aus Brüssel, Antwserpen und
Lüttich liegen noch nicht vor. Die Liberalen habe nach vor-
läufiger Schätzung sieben bis acht Sitze ausschließlich an die
Sozialisten verloren. Auch die Katholiken haben einen bis
zwei Sitz-e an die Sozialisten abgegeben und auch sonst an
Stimmen verloren. - .

Kleine datiiikche Nachrichten

-—— Völkischcr Protest gegen die Wahl vom 29. März. Nach
ein«er«Meldun-g des »Völkischen Kurier« hat der national-
sozialistische» Reichstagsabgeordnete Frick beim Wahlvrii-
fungsasnt die Gültigkeit der Reichspräsidentenwahl vom 29.
März 1925 angefochten. Die Anfechtung wird mit dem Adolf
Hitler auferlegten Redeverbot und der dadurch verursachten
Unmöglichkeit, für die Reichspräsidentenwahl die nötige Ver- gen des Reichsblocks werden« wie schon angedeutet, nach dein sammlungssPropaganda durchzuführen begründet.

i «- wie Schikanierung der Deutschkn in Polen. Wie diis
hiesige »De«utsche Rundschau« mitteilt. ist der bekannte Publi-
zsift und fruhere Leiter der »Lodzer Freien Presse«, Dr. E d tu
ard von Behrens, der seit einem Jahr in Bromberg
lebt, verhaftet und nach Warschau abtransvortiert worden.
Die Verhaftung soll mit 13 Artikeln, die Dr. von Behrens im
,,P«osener Tageblatt«»und zwei Aufsätzen, die er in der «Deust)·
schen Rundschau«·verofsentlicht hat, zusammenhängen. Außer-
dem «wird ihm seine schon seit Jahren beendete Tätigkeit all
Vorsitzender des »Bundes der Deutschen in Polen«, der sei-
nerzeit fur die Deutschen in Kongreßpolen gegründet wurd
zur Last gelegt. »Die Verhaftung hat in den deutschen Kreii
wen außerordentliches Aufsehen erregt, zumal sie zu einer Zeit
erfolgt, da zwischen Deutschland und Polen sehr wichtige wirt-
schaftliche Verhandlungen gepflogen werden.

—- Wiedcr Privathandel in Ruszland? Im Reichsarbeitsx
rat, der »gestern in Moskau tagte, wurde festgestellt- daß die
Unterdruckung des Privgthandels zugunsten des Staatskapis
tals das »Land einer sehr schweren wirtschaftlichen Krisis ent-
gegengefuhrt habe. Es wurde beschlossen die außerordentlich
hohen Steuersätze zu ermäßigen, und den Privatfirmsen die
Bankprivsilegien wieder zuzuerkennen. Durch diese drastische
Reform wird der Privathandel in Rußland wieder zugelassen-.

—-— Belageruugszustand in SüdwestsAfVikm Nach einer
Meldung des ,,Sundah Expreß« aus Kapstadt ist in dem Ter-
rrtorium der Rehosboths in SiidwestsAfrika der Belagerungs-
Zustand verhängt worden. FreiwilligensVerbände sind nach
dem Austfandsgebiet unterwegs. Geriichtweife verlautet in
Papst-ag, daß die Aufrührer mehrere Polizeisoldaten erschaf-
en a n. -

,
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, » Neues vom Enge.
X Das Unglück auf der Obermeier. Vom Standortss

kommando Minden wird mitgeteilt, daß sich die Zahl der ge-
borgenen Leichen auf 25 erhöht. Zu den Bergungsarbeiten
ist jetzt auch ein Taucherkomimando der Marinestation der
Nordsee herangezogen

X Förderkorbiin«glück. Auf dem neuen Schacht 5 der
Zeche Matthias Stinnes in Earnap ereignete sich ein ernster
Unfall. Aus bisher unbekannten Gründen versagte die För-
derniaschine. Infolgedessen fuhr der leere Förderkorb in die
Seilscheibe, während der mit 70 Mann beestztse ziweite Förder-
korbk in den Sumpf hinabfuhr. Bei dem Anprall wurde die
unterste Etaae erheblich geftaucht. Die Zahl der ums Leben
gekommenen oder fchwerverletzten Bergleute wird von amt-
licher Seite folgendermaßen angegeben: In dem mehrstörkis
gen Fahrstuhl haben sirh 70 Pe«souen befunden davon sind 68
Personen geborgen worden, 2 als tot, 44 Personen sind
schwer, zum Teil lebieusgefährlich verletzt und 17 leicht ver-
letzt. Die 7 noch nicht Geboraenen befinden sich in dem un-
tersten Stockwerk des Fahrstuhls Es ist als ziemlich sicher
anzunehmen, daß sie der Katastrophe zum Opfer gefallen
sind. Ueber die Ursache des Unglücks ist noch nichts Genaues
bekannt. Man hat bisher-nur festgestellt, daß der FahrftuhL
der mit einer Geschwindigkeit von 10 Metern fuhr, als er un-
gefähr zwei Drittel der Strecke hinter sich hatte, plötzlich aus
noch nicht aufgeklärten Gründen die Gescluuindigkeit von 15
Metern annahm und dadurch mit heftigem Anprall auf der
Sohle landete.

X Der Schornsteincinsturz von Vöhlen. Die unter den
Schsorustseintrümmern begrabenen 10 Arbeiter. von deren
Schicksal wi berichteten, konnte nor-S nicht geborgen weiden.
Die Sprengungen legten nur einzelne Gliedmaßen der Ver-
schütteten frei. Man muß leider mit ihrem Tode recl‘uen.
Bei dem Braunkohlen Werk wird gegennufii-tia eän riesiges
itratfwerk errichtet. Dicht vor dem Kesselhaus erhob sich
bis 110 Meter hoch die neuaufgeführie Esse. Die Art der
Ausführung des Schornsteinbaues ist eine Steuerung. Der
Schornstein besteht aus Eisenbetonstein und Eifeuarmierung.
Während die äußere Wanduug der Eise bereits bis zur
proiesktzer·ten Hohe von 110 Metern fertigaeftellt war, horte
die Innenchainottierung erst eine Höhe von St) illc‘eiec er-
reicht. Zehn Essenbauer waren am Donnerstag km Junos-n
des Bauwerks beschäftigt Gegen “Aö Uhr begann es vlötzs
lich im Schornstein zu knistern und zu brökeln Etwa vier
c{ietoufteinc lösten sich aus dem Bauwerk. Im nächsten
Augenblick klaffte eine mehrere Meter breiter Spalt. Der
Schornstein macht» eine Drohung um sein Läiiasas:l«-sf und
brach in sich zusammen Als die riesige Staubwsolke sich ge-
legt hatte, ragte nur noch ein etwa 40 Meter hoher Stumpf
aus den Trümmern hervor. Die zehn im Innern beschäftig-
ten Handweufer waren aus 80 Meter Höhe in die Tiefe ge-
stürzt und liegen unter demSchutt begraben Drei Elliaurer,
die an dem Kesselhaus arbeiteten, wurden von Steinen ge-
troffen und verletzt. Sie-konnten noch lebend dem Krankenv
haus in Leipzig zugeführt werden, doch ist einer bereits von
ihnen bereits seinen Verletzungen erlegen. l"‘ber die Ur-
sache läßt sich zur Zeit noch nicht bestimmtes sa-.ien. Tat-
sache ist, daß der Schornsteinbau während der Froftssserioide
ausgeführt wurde und die aus Schlacken in Beton goftampfs
ten Steine hergestellt wurden. Facbleutp vermuten, daß die ‑
War-me Witte«..mg den Frost aus den Quadern herausge-.
trieben hat und diese dabei morsch geworden sind. Von
anderer, ebenfalls lmukundiaer Seite, wird iedorh iit tei-
Möglirhkeit gerechnet. daß sich der Unetrgruud des Schorn-
steins gesenkt und die Esse dadurch zufammengebrocien ist

X In der Nordsee ert-«uiikeii. Zwei junge Lehrer aus
va auf Föhr keuterten in der Nordsee mit ihrem neuen
Paddelboot daß sie ausvrobieren wollten

X Blutige Si‘ßiifchefunb‘e. In zwei- Häufern der Potss
danier- uxid der Bülowstraße in 57’ e r li n ist je ein Paket mit
blutiger Herreuwäftse gefunden worden. Alle Wäschestücke
waren durch Merktinte mit B. M oder Bruno Müller gekenn-
zeichnet. Der dringende Verdacht liegt nahe, daß san dem
Eigentümer der Sachen ein ichweres Verbrechen verübt wor-
den fei. Der Gerichtsarzt stellte fest: Die Blutspuren lassen
darauf schließen daß der letzte Träger der Wäsche eine schwere
Verletiung am Halse gehabt hat. Wahrscheinlich ist die Hals-
schlagader auf der linken Seite getroffen gsewe.en. Der Mann
muß die Wiuide im Sieben oder im Sitzen empfangen haben.
Später ist der Mann umgefallen, hat mit der recht-en Hand
nach der Wunde gegriffen und infolge von Sckuoäche den Kopf
nach rechts geneigt. Ferner ist anzunehmen daß er über dem
Hemd weder Rock uoxts Weste trug. weil sich das Blut direkt
aus der Wunde über das Hemd ergossen hat. Eine Aufklä-
rung des arauenhaflen Fundes steht noch aus.

X Schweres Braudungliick in Acghpten. Der ,,Matin«
meldet aus Kaiio, daß zwei Dörfer niederbrann.ten. wobei
fünfzig Personen den-Tod fanden. 
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i” Die evangelifche Kirche in Schlefiem

Im Kirchlichen Amtsblatt des Evangelischen Konsistori-

ims der Provinz Nieder- und Oberschlesien wendet sich Ge-
nersalsuperintendentD. Dr. Schian wie folgten
die evangelischen Kirchengemeinden und ihre Genieindekors

«perfchaften, an die Superintendenten unh hie Geistlichen der

Kirchenprovinz Schlesien:
»Mit dem 1. April ist die durch Artikel 104 her. Verfas-

sung der evangelischen Kirche der altvreußischen Union vor-
gesehene Umbildung der Kirchenbehörden aulch
für die Kirchenprovinz Schlesien vollzogen worden. Dseerors
fit: im Evangelischen Konsistorium der Provinzen Nieder-
und Oberschlesien ist mit diesem Tage auf mich übergegangen.
Es ist mir ein dringendes Aulis-gen an diesem Tage des
Mannes zu gedenken, der mehr als 18 Jahre lang unser Kon-
sistorium geleitet hat, des Konsistoiialprässideiiten Wirklichen
Geheimen Oberkionsistorialrats D. Paul Schuster, und ihm
für alle, rastlose, aufopferiide und erfolgreiche Arbeit an der
Spitze der Provinzialkirche in deren Namen zu dank-en. Es
ist mir nicht minder wichtig, hem eGneralsuperintendent des
Sprengels Breslau, Wirklichen Geheimen Oberkonsistorialrat
D. Theodor Nottebohiu, der 20% Jahre lang alle seine groß-e
Kraft hem. inneren Aufbau der Provinzialkirche gewidmet
hat, und der gleichfalls nunmehr in den Ruhestand getreten
ist, heute zubezeugen daß die schlesisrhe evangelische Kirche
sich ihm in tiefer Dankbarkeit verpflichtet weiß. Beim Ein-
tritt des neuen Amtes aber mag ich es nicht unterlassen, die
Kirchengemeinden der beiden Provinzen Schlesiens, die in
ihnen arbeitenden Siiperintendenten und Geistlichen und alle
in den Selbstverwaltungskörverschaften der Gemeinden täti-
gen evangelischen Gemeiiideglieder aufs wärmste zu begrüßen
Kich bin mir bewußt, daß unser aller angestrengteste gemein-
sam-e Arbeit nötig sein wird, um unsere evangelische Kirche
durch alle Nöte der Zeit glücklich hin«durchzuführen. Um ihre
Mitarbeit bitte ich darum von Herzen alle, die es angeht. Für
mich selbst erflehe ich im. Blick aus die schweren Aufgaben, die
die nächste Zukunft mir stellen wird, die Hilfe unseres Gottes.
Weil ich ni:·lts anderes will, als die Arbeit der evangelischen
Kirche fördern, die dem Bau des Reiches dienen will, so
glaube ich voller Zuversicht, daß Gottes Hilfe mir nicht fehlen
wird. Wir alle wollen uns aufs neue unserer geliebten evan-
gelischen Kirche im Schlesierlande geloben und sie dem
Schutze des himiulischen Herrn b-efehlen.«

Jagd und Fischer-i im April.

Die Zugbewegung unserer gefiederten Sommergäste
Läneitete fort« von denen bis auf die weicheren Svätzügler
ie meisten sich im Laufe des April einstellen. Selbst der

Einbruch eines Eliachwinters wie den das heurige Jahr noch
überraschend und nachhaltig gebracht, vermag den ins Rollen
ekommenen Zugstrom kaum wesentlich zu stauen, geschweige
enn anzuhalten.
Im Jagdrevier hat alles Schalen- und Haarnutzswild

Ruhe, mit Ausnahme der vogelfreien Schwarzwildes, das
keine Schonzeit genießt. Dennoch soll der Weidniann, wie
»Der Deutsche Jäger«, München, empfiehlt, führende Bachen
aus Menschlichkseitgründen schonen. iDe Hirsche haben ab-
geworfen. Der Hauptschmuck des Reh-bockes geht seiner Voll-
endung entgegen unh Wird je nach ihren Grad schon ges-ent.
Auch die Verfärbung setzt langsam ein und kann durch Salz,
lecken befördert werden.
Hasen unh Karnickel sorgen für weitere Vermehrung. Der
Schnepfenstrich geht gls Durchzugsvorgang seinem Ende ent-
gegen und sein Besuch sollte mit Rücksicht auf frühe Gelege

sonders in den Brutgebieten, mit den resten Monats-tagen
eingestellt werden. Die Balz des Auer- und Birkhahnes
tkoinmt zur vollen Entfaltung, der Asbschsuß ist jedoch auf
Mtitte oder Ende des Monats im Interesse der Vermehrung
«-u verschieben A uch Schnees und Steinhühner treten in
ie Balz Wildtauben gen-ißen Srhionzeit. Wildenten brüten
und führen Ende des Monats bereits zuweilen iunge
Schoofe Das Haarraubwild wölft oder hat, wie der Fuchs,
meist schon Junge, deren Ernährung seinen Schaden erhöht:
dennoch wäre die Erlegiing der säugenden {Gäbe eine hem
Weidmann widerstrebende Grausamkeit Der Ueberwachung
der viel schädlicheren streunenden Hunde und Katzen, der
Krähe und Elfter und menschlicher Schädlinsge, ist erhöhte
Aufmerksamkeit zu schenken.

Schied, Zander und Barsch laichen; Huchen und Aesche
« ben Schonzeit, Bachs-Melkk- unh Bachsaibling können mit

innfisch und Fliege geangelt, der Aitelfang in Salmionis
dengewässern als Schutzmaßregel betrieben werden. Hecht
und Regenbogenforelle laichen noch zuweilen. -

Reichenbarh (8u dem Tod der Gutsbesitzers-
‚rau Grotius) aus Reichenbach deren Leichnam kürz-
ch auf Anordnung der Schweidnitzser Staatsanwaltschaft

ausgegrabeirund zum Zwecke der Feststellan der Todesurs
fache im Beisein einer Gerichtskommission seziert worden ist,
tvird uns weiter mitgeteilt, daß im Zusamenhang hiermit ein
Strasverfahren gegen eine in Schweian wohnende Natur-
heilkundige wegen fahrlässiger Tötung eingeleitet worden ist.
Gegen diese war bekanntlich -von ärztlicher Seite durch nti
sprechende Verdfentlichungen der schwere Vorwurf erho en
worden, daß sie dmih nicht sachgemäße Behandlungsweise
der Frau den Tod verschuldet habe. Besonders schwer hier-
bei war der»V-orhaslt, daß sie auf ein Schreiben, sie solle die
sbedenklichErlrankte bald einmal persönlich besuchen, nicht
reagiert hatte. Die Rechtsveiftände iener Naturheilkundigen
teilen nunmehr-« hierzu mit, daß jene Karte weder in die Hand
jener Heilkunidigen gekommen sei, noch daß die Heilkimdige
“einem solchen Ersuchen hatt-e Folge leisten können, weil sie
ldanials selbst erkrankt war» Als Erwiderung auf iene Be-

»u-ptung von ärztlicher Seite legen sie Wert auf die Er-
_ arun·: Die betreffende Gutsbesitzersfrau habe sich an die
Schwei- nitzer Dame- die seit 7 Jahren als Heilkundige tätig
ist, gewandt und es sei die Diagnose auf Geskbsucht, (Gallen-
steinleidem geitelt worden. Der Patientin seien bekannte
kund in her Praxis seit Jahrzehnten bewährte hiomöopatische
« ittel (Krauterniittel) veror«dnet. Die Diagnose sei weder
durch sogenannte Augendiagnose erfolgt, noch hatten dik- ver-
ordneten Mittel mit Biochesinie etwas zu tun. Abgesehen
von einer einzigen Konsultation sei die Vatientin weder bei

r Heilkundigen gewesen, noch wurde sie durch die Heils-un-
ge schriftlich behandelt. Das Verfahren gegen die Heil-
ndige sei bisher aus dem Stadium der Vorerniittelungen

noch nicht herausgekommen Eine Anklage ist bisher nicht
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haus ca.) Unter starkem Andrange des Publikums erfolgte
am Sonntag die Eröffnung des neuen Schützenhaufes, der weit
bekannten Villa Weiß, die von herrlichen Parkanlagen umgeben,
ehemals der bekannten, im Jahre 1911 zusammengebrochenen
Bankfirma ff. W. Weiß gehörte. Das eilte Schießhaus ist zu
gleicher Zeit in den Besitz der Stadt übergegangen und wird für
öffentliche Zwecke, vermiitlich für Jugendpflege ausgebaut wer-
den. Ein Teil des großen alten Schißlutnsgartens ist abgesetzt
unh eingeebnet unh zum städtischen Bolksfeftplatz zugeschlagen
an d er Eule.) Die mit ihrem Hauptbetriebswerk in Rei-
an d er Eule.) Die mit ihrem Hauptbettriebswcrk in Rei-
chenbach angesiedelte große Gaszentrale an der Eule, welche die
Gasversorgung der Gemeinden Reichenbach, Langenbielau und
Peterswaldau versieht, hat das seit zwanzig Jahren im Besitz
der deutschen Brüder-Unität befindlich gewesene Gswerk in
G n a d en fr ei käuflich erworben uns es ist anzunehmen, das
demnach später auch die Gasverforgung von Gnadenfrei und
des langgestreckt-en Peilau von der Gaszentrale an der Eule mit
übernommen wird.

Laugenbielmr. (Mordversuch und Brandstif-
tun g.) Der Schauplatz einer ganzen Reihe schwerer Straf-
taten war das Grundstück des Kaufmanns Wilhelm Dittricli
in Ober Langenbielau Dort wohnt in einem Nebenhause
die schon bejahrte Witfrau Krtschker. Zu dieser kam besuchs-
weise der mit ihr gut bekannte Schuhmacher Hentschel
aus Tunkendorf Krs. Schweidnitz. Zwischen Beiden
entspann sich aus ganz geringfügiger Ursache ein Streit, da
Hentschel auf eine Blechwanne, die sich in Verwaruna der
Frau Krischker befand, Anspruch erhob. Der Streit artete
in Tätlichkeiten aus und als hierbei Hentscliel in brutaler
Weise auf die alte Frau einschlug, eilte dieser ‚her frühere
Hausbesitzer Wenzel, der einen Teil ihrer Wohnung abge-
mietet hat, zu Hilfe. Er drängte den Angreifer zur Tür
hinaus. Draußen aber zog Hentschel einen Revolver, riß
die Tür der Wohnung auf und feuerte zwei Schüsse auf
Wenzel ab, von denen eine Kugel ihn streifte. Wenzel er-
griff eine A«rt, mit welcher er nun seinerseits auf Hentschel
eindrang. Er traf ihn an Kopf, Schulter und Armen, sodaß
Blut hervorguoll Trotzdem zog Hentschel nunmehr ein
Messer hervor unh nun entspann sich zwischen beiden Män-
nern ein furchtbarer Kampf auf Leben und Tod. Wenzel
Wurde von seinen Gegnern niedergeschleudert unh erhielt
bei den Kampf drei tiefe Mtesserstsiche Dann sprang Heut-
schel auf, riß die an der Decke hängende brennende Petros
leunilamspe herab und schleuderte sie auf die Diele, sodaß sie
erplodierte Das brennende Petroleum ergoß sichneben
dem im Blute liegenden Wenzel bis unter die Betten und
verursachte einen Stusbenbrand Nunmehr erst grieffen Nach-
barn· ein, überwäsltigten den Verbrecher und brachten den
schwer verletzten Wenzel, sowie die Ebenfalls staut blutende
Frau Krischker in Sicherheit Die Feuer-mehr brauchte nicht
mehr in Tätigkeit zu treten, da es inzwischen den Nachbarn
gelungen war, den Brand zu löschen. Der Tatort bot eien
furchtbaren Anblick. Die drei Verletzten wurden mich An-
legung von Notverbänden in das Krankenhaus ü-beer"führt,
aus welchen-i Hentschel in das Gerichtsgefängnis eingeliefert
werden wir-d.

(Blute. (Wegen des Doppel-Raubmordes in
Heudorf) ist eine zweite Berhaftung vorgenommen
worden. Unter dem Verdacht, sich an dem Morde beteiligt zu
haben, ist der dvmizillofe Schlosser Kznyka verhaftet und in das
Gerichtsgefänsgnis nach Glatz eingeliefert. Kznhka, der wahr-
scheinlich aus Tschechien stammt, trieb sich ebenfalls in her letzten
Zeit vagabondierend in der Gegend um Heudorf umher und es
wird angenommen, daß er mit dem bereits in Untersuchungshaft
genommenen Monteur Elsner under einer Decke steckte. Beide
sollen unter dem Vorgehen, daß sie Nähmaschinenreparaturen
ausführen, vielfach in abgelegene kleine Anwesen eingekehrt fein
untd man nimmt an, daß dieses nur geschah, um Diebesgelegen-
heiten auszuforschen. Elsner ist auch tatsächlich am Nachmittag
des Mordtages mit seinem Fharrade in Heudorf und in der
Nähe des Hauses her‘beihen ermordeten Greisinnen gesehen wor-
den. Bereits im vorigen Herbst wurde in die Wohnung der bei-
den alten {Grauen ein Einbruch unternommen unh man raubte
ihnen dabei einen Betrag von vierzig Mark, den sie sich durch
Beerenlefen mühsam erworben hatten. Auch wegen dieses Ein-
bruches steht Elsner im Verdacht der Täterschiaft. Die Mörder
dürften angenommen haben, daß noch weiteres Geld bei den
alten Frauen zu holen ist. Die Leichen der Ermordeten find in
Landeck, wohin man sie überführt hatte, seziert worden. Die
Sektion ergab, daß der Tod durch Ersticken unh Erdrsosseln her-
beigeführt worden ist. Die beiden Ermordeten finh unter großer
Anteilnahme der Bevölkerung beerdigt worden.

l’«.Köiiigszelt. (VerhütetesEisensbahnunglück)
Ein Eisenbahnunglüch das sich recht verhängnisvoll gestalten
konnte, wurde auf dem im Unibau begriffenen Bahnhof Kö-
nigszelt im letzten Augenblick verhindert. Als der in Rich-
tung Waldenburg-——Hirschberg verkehrende Personenzug, der
den Bahn-hof kurz vor 1% Uhr nachmittags verläßt, sich in Be-
wegung gesetzt hatte und in ein anderes Gleis eingebogen
war, kam ihm auf diesem in geringer Entfernung ein Güter-
ziig entgegen. Noch rechtzeitig konnten beide Züge zum Hal-
ten gebracht und dadurch größeres Unheil verhütet werden.

Landeshut. (Festnahme eines Schwerveri
b r ech er s.) Dem Polizeibetriebsassistenten Wahn gelang
es, den schon seit längerer Zeit von der Kriminalpolizei
Gubsen gesuchten Diener Flamm hier festzunehmen Bei der
Festnahme entspann sich ein heißer Kam-pf, in hem Flamin
den Beamten in den Daumen biß und nicht los ließ. Er
konnte aber, nachdem der Beamte Hilfe erhalten hatte, ver-
haftet werd-en. Flamm, der gut gekleidet war, trug einen
gelahenen Revolever bei sich.

irschberg. (Zuchthaus für Brandstister.) Das
S wurgericht verhandelte gegen den Kaufmann Robert
Dombeck aus Friedeberg a. Qu. und dessen Gattin, die der
vorsätzlichen BYndstiftung bezw. der Beihilfe dazu» ange-
klagt waren. oinbeck besaß in Friedeberg ein Haus, tas
wegen Baufäilligikeit abgebrochen werden sollte. In diesem
Hause brach am. 28. März und am 7. Oktober 1924 Feuer
aus, und verschiedne Umstände deuteten mit aller Bestimmt-
heit darauf hin, daß vorsätzliche Brandstiftuna durch einen
Hauseinwohiner vorlag. Da die Mieter nicht versichert
waren, mußte der Verdacht auf Dsoinbeck fallen, her fein
Haus mit 13 000 Mlark ausreichend versichert und somit ein
Interesse daran hatte, hie Versicherungsssiinime verlangen
·zu können, bevor er das Haus ohne jede Entschädigung ab-
brechen mußte. Die Verhandlung endete nach eingehen-der
Beweisnahme damit, daß Diomsbeck zu drei Jahren Zucht-
haus verurteilt wurde. Die Ehefrau wurde freigesprochen

Hirschberg. (Eisgewinnung aus den Koppens
teichse n.) Das Eis der Koppenteiche ist in diesem Jahre erhoben worden«

mmnun g se er n e um vasrryerrqs

Wieder vom größter wirtschaftlicher Bedeutung- infolge des d

I
armen! nennenWo irr ev mrr ven· mrkirrmmmi »u-
iitalmulhe zur Eissbildung nicht gekommen, so daß eine Eis-
VSrfUMIMA her flröht‘rcn Gastftätten unmöglich war. Des-
halb ist man jetzt zur Eis-.ieivinnsinn auf kan irgriyenteiessen
iil·iei«gc-gaiigcii. Die wichtigen, irssserkzsllinr Eixzsblöcte wir-
den mit Schlitten an eine Saiiimelsietle in Brückentnsrg ge-
bracht und von hier- aus mit riuto ins Tal befördert. Ter
Traiisvort verursacht zwar erhebliche Meilen, dafür ist aber
das Eis von tadelloses Beschafanheit.
_ Licgiiitz. (Hausfriedenbrnch in einer Ver-
ia m nilu n g.) (”fegen 16 Stahlbelnier wurde vor der Gro-
ßen Straikaniiuer in Liegnitz in zweiter Instanz verhandelt.
Die Stahlhelmer waren wegen Haussriedenslsirucli gelegent-
lich einer im Februar vorigen Jahres iii-i-ltolilsdorf,·.Krs.
liioldberchivnau abgielwltenen Versammlung des deutschen
Landarbeiterverbandes zu 200 slumsk Geldstrafe neun-teilt
morden und hatten gegen das Urteil Berufung eingelegt.
An jenem Abend hatte der Deutsche Landarbeiterverband
nach Polislsdorf eine Versammlng einberufen. Als Ange-
hörige des Stahlhelms im Saal Platz nahmen, kam es zu
einein Tumult. iDe Landarbeiter glaubten Fremden Zu-
tritt nicht gestatten zu brauchen, da sie eine geschlossene Mit-
glieder-versammlung einberufen hatten, während die Stahl-
helmer gegenteiliger Ansicht waren. Der Gemeindevorstes
her im und der Amtsvorsteher Sch. aus Gohlsdorf lösten die
Versammlung auf. In her vielstündigen Verhandlung war
es nicht leicht, ein übersichtliches Bild von den Vorgängen
zu bekommen. Schließlich wurde das Urteil der ersten Jn-
staiiz, soweit es sich auf den angeklaaten Gemeinedvorsteher
Julius K bezieht aufgehoben ,da dieser nichts böses wollte,
also sreizufvrechen ist: soweit es sich auf hie übrigen Ange-
klagten bezieht. aufrecht erhalten und die Berufung ver-
worfen da die Stahlhelmer mit der Absicht der Verhinderung
der Versammlung hingekommen seien und demnach Hans-
sriedensbruch vorliege.

Demut-. lH a n h e l s ka m m e r.) Die Industrie- und
Handelskamnier Liegniv hielt am 80. März ihre erste dies-
jährige Vollsitzung ab, in her bei her Vorstandswahl Stab-trat
Lange zum Präsidenten, die Herren Selle und Raschke zu
Stellvertretern wiedergewählt wurden. Nachdem der Haus-
haltsplan für 1925 festgesetzt worden war, berichtete der 1.
Shndikus der Kammer in längerem Vortrag-e über die Ent-
würse zur neuen Steuergesetzgebung die neuen unleugbareii
Verbesserungen auch eine große Zahl von Bestimmungen ent-
hielten, hie her Wirtschaft zu schwerem Schaden gereichen
könnten. Die Kammer habe bereits im Rahmen des Zweck-
verbandes niederschlesischer Industrie- und Handels-lanunerri
die einzelnen Entwürfe einer eingehenden Prüfung und Kri-
tik unterzogen und ihre Stellungnahme dem Deutschen Jus-·
dustries und Handelstage mitgeteilt. Weiterbin nahm die
Kammer u. a. einen Bericht über die bei ihr erfolgte Errich-
tung eines Einigungsamtes in Sachen des unlauteren Wett-
bewerb-es entgegen unh genehmigte hie ihr vorgelegte
Satzung des Einigungsamtes -

Lleguin lD--)ppelelie eines Fremdenlegioi
n ä r s.) Einremdenlegionär, der erst kürzlich wegen schwe-
ren Betrug-es verurteilt worden war, hatte sich nun unter der
Anklage der Biigamie zu verantworten. Nach seiner Rückkehr
aus der französischen Frenidenlegion war er eine neue Ehe
eingegangen, obwohl die erste noch rechtsmäßig bestand. Er
wurdezu einem Jahr Znchthaus verurteilt.

. Demut-. lF a m i li e n t r a g ö d i e.) Sonnabend vor-
mittag erftach der Sclmhmacher Johann Nitsch-ke, Hedwig-
straße 12, seine Ehefrau, mit der er in Scheidung lebte, als
dies-e gemeinsam mit dein Gerichtsvollzieher ihre Sachen ab-
holen wollte. Sodann brachte er sich selbst schwere Verletzun-
gen bei. Das Ehepaar steht in den vierzig-er Jahren und ist
taubstumm. .

Giihrmi. (Neue Kraftpost.) Vom 8. 4. an wird
eine Kraftpost zwischen Tschirnau und Guhrau SBlif. über
Oberellgiith, Juppendorf, Kainzen und Guhrati Ort zwei-
mal täglich im Anschluß an Eisenbahn-Züge verkehren

Brieg. (.Z w ei Ehr en b ii r g e r.) In der Sitzung der
SstadtverordnetensVersaninilung vom OB. April 1924 war her,
Beschluß gefaßt worden, den Herren Oberbürgeruieister Riba
und Stadt-ältesten Friedlaender das Ehreubürgerrecht der
Stadt Brieg zu verleihen. Die iniwiscklieii durch Kunstuialer
Willibald Werner in Breslau künstleriich hergestellten Ehren-
bürgerbrisefe sind durch eine aus {Diagiftratähertretern und
Mitgliedern der Stadtverordneten-Versanimluug beste Did-
Kommission jetzt den Herren überreicht worden.

Spiudlerniühle. (Ein Ehe d r a m a) spielte sich am
Sonntag hier ab. Jn der Nähe des Ortes hörte nina im‘
Walde zwei Schüsse, und als man auf die Stelle zueilte, fand
man die Leichen eines Mannes und einer Frau. Es handelte
sich um den Banhbeiamten Heinrich Vobosil aus Nusle bei
Prag und dessen Frau. Vobosil hat, wahrscheinlich im aegens
seitigen Einverständnis zuerst seine Frau und dann sich selbe
erschlossen. Die Ursache der Tat ist bisher unbekannt.

Breslauer Nachrichten .

(Vorort-Verkehrswünsche.) Auf Einlidung
des Magistrats und des Verbandes der Vororte fand am
Freitag in Anwesenheit des Präsidenten des kli«e"irlislml)iibeq»
zirks Breslau eine Besprechung überdie Frage eines ver-i
mehrten und verbilligten Vorortsverkehrs statt. Stadtr
Friedel hob besonders hervor: den Sisedelungsoertehr, di
Behebuiig der Wohnungsnot, die Ausslugsmöglichteit in
Gesimdheitsinteressse der Bevölkerung, den Geschäftsterkelnt
zwischen Umgegend und Großftadt und tulturetle Dinges
wie Besuch der Theater, Konzerte, Förderung der Wasser-
ziehung usw. Jn der Aussprache führte der Präsident des
tJieichsbahndirektionsbezirkes Breslau aus, daß es der Reichs-
balm schwer möglich ist, die nötigen Ausgaben für einen ver-
besserten Verkehr aufzubringen, da die Slkeichsalm aniarund
des Dawesgsutachtens ein Objekt der Revarationsve-l«-flich-
tungen geworden ist. Jeder größeren Ausgabe muß eine"
entsprechende Einnahme gegenü·'"berstehen. Trotzdem ver-
schließt sich die Reichsbahn den vorgetragenen Wünschen ::icht.i
Staidtrat Friedel empfahl, durch einen Autobusverkehr in,
einen Konkurrenzkampf mit der Eisenbahn zu treten. Da-
rauf wurde eine Entschließung angenommen, in der die
baldige Einführung eines allgemeinen billigen shoroitvers
kehrs für Breslau und Umgegend unter Einführung vo:
Triebwagen gefordert Wird. Der billige Vorsortverkehr i «
dringend ersarderlich zur Behebimg der««Wohnunasiiot ihres}
laiis durch Siedlung der Bevölkerung in der Umaekaend des
Stadt. So lange ein solcher Verkehr nicht eingeführt set
müßten bis zu einer Entfernung von wenigstens rund 56
Kilometer von Breslau ans die vom deutschen Ausschuß its
Vorontverkehr wiederholt lseantvagten Dutzendkarten zu
ermäßigten Prese und Monatsnebenikarten ausgegeben Wien
en.

 

 



Qinßeiminfies.
Verlängerung der Auswertuugs-
Anmeldefristen bis 30. Juni.

Der Reichstag hat soeben das Gesetz über die Ver
längernng der Fristen der 3. Steuernotuerordnung

beschlossen. Hiernach werden folgende Fristen, die fur
die Anmeldung der Aufwertungsansprüche von Be-
deutung sind, bis zum 30. Juni 1325 verlängert:

l. Antrag des Hypothekenschnldners auf Herabsetzung
des Aufwertungsbetrages unter 15 v. Hundert.

2. Anmeldung von Sparkassenguthaben bei der Anf-
wertnngsstelle

3. Antrag des Hypothekengläubigers auf eine Auf-
wertnng über 15 vom Hundert hinaus

4. Antrag ans Ausfüllnng einer Bescheinigung der
Aufwertungsstelle (Sparkasse) darüber, ob bei ihr
bis zum Fristablauf ein Antrag aus Herabsetzung
des Aufwertungsbetrages oder auf anderweitige
Abweichung von dem normalen Höchstsatze der
Anfwertung eingegangen oder ein Sparkassenguv
haben angemeldet ist«

5. Die Anmeldung umgetauschter Pfandbriefe zur
Berücksichtigung des Goldmarkbetrages der in Um-
tausch gegebenen alten Pfandbriefe.

Ferner kann bei allen Aufwertnngsstreitigkeiten
die Aussetzung bis zum 30. Juni verlangt werden,
da die Gültigkeit des Aufwertungs-Sperrgesetzes bis
zu diesem Zeitpunkt verlängert worden ist

— Vor dem Osterfest. Auch die Kar-
woche (von dem altdeutschen Wort Kar —-
Ringe, Trauer), ist umbraust und durchwogt
von dem modernen Verkehrsleben, aber trotz-

 

 

dem behält diese letzte Woche vor dem Oster-
fest ihren eigenartigen und ernsten Charakter.
Es ist stets wieder, als könnten wir freier auf-

Die gesetzliche gäiete
für den Monat a p r il dieses Jahres beträgt
76 v. ö. der reinen Friedensmiete Jm übri-
gen behält die für den Monat Juli 1924 be—
kanntgegebene Verordnung über die zulässig-n

«Mietszuiehläge auch für den Mont April 1925
Gültigkeit.

Hundsseld, den 26. April 1925.
Dir Unmut.

gffene eYtlieitsslelcen
sind stets der hiesigen ArbeitsnathweisiNebew
stelle (Magistratsbüro) umgebend zu melden.

Der ‚kommt.

Gesellenverein Jetsenfefl
Hund-seid.

Sonntag, den 12. April (1. Osterfeiertag)
im Mruzel’schen Saal:

Konzert- und
Theater-abend

unter Mitwirkung von Mitgliedern der

sapelle B. Intt.-ilegts. 7, Gatten-ils
Besonders hingewiesen sei aus das packende

Volksstüek mit Gesang in 3 Unszngeru

„0 Deinen-sonne, Denn-neckte«
(Rrieg unb Borkriegszeit.)

Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 Uhr.
Eintritt 1.— Mk» Vorverkan bei Menzeb

weiterem", ballern, abends 7,30 Uhr-

General-‚probe.

 

 

Ü in tritt: Erwachsene 50 Ps., Kinder 25 Pf. «

Es ladet ergebensi ein

Der Vorstand.

atmen, wenn das Osterfest da ist, als sei uns
ein geheimer Druck von der Seele genommen.
Auch wer von politischen und anderen Sorgen
des Tages nmstrikt ist, fühlt sich beeinflußt von
der stillen Großartigkeit, die in denEreignissen
dieses höchsten Feiertages der Christenheit ent-
halten ist. Das Hosianna des Palmfsonntags,
mit dem wir am Tage des Einzugs des Er
lösers in Jerusalem in dsie Karwoche eintraten,
klingt uns auch in unserer Zeit, wenngleich
mit anderen Lauten, ins Ohr. So mancher,
der vom Jubelsturm einer Menge umbranst
war, der sich gefestigt gegen alle Anfeindungen
glaubte, vernahm bald das bittere Krenzigei

 
Innenr-

CSielsrling
kann sieh melden.

3. Zimmer, Iris-tu
Hundsfetd

Dienst-
madtben,

nicht unter 20 Jahren,
per sofort gesucht.

Max Märsche,
Hundsfeld, Breslauerstr.

Wohnung-
lauscht

Wer tauscht schöne
founige Wohnung in
steilen (große! zwei
fenstr. Zimmer, 2 Roh,
große einfenstr. Mich-,
Gas, 2. Etage gelegen)
gegen Wohnung in
pundsseld (2 Zimmer
u. Stube). Zu erfragen
in d. Geschäftsst. d. Bl.

Ziege
mit 2 Zickeln

verkauft

Dörudorf Nr. 8

Enten-u. Puten-

Eier
gibt ab

 

 

 

  seminis-tu Mariens-l

Unzeigen
für die

Osternnmmer
des ,«,Hundsfelder Stadtblattesf
erbitten wir des Charfreitags

wegen bis spätestens

DonnerstagYachmiltag

 

Fortola-
Spezialitäten

Tropen-gabe,
1/4 Pfd. 1,40 Mark,
(nnanas mit Schokolade)

Nil-laraZeitschr-ag,
1/4 Pfd. 1 /2 Pfd. 2 Mk
Poribla Innres

Volk,

Alpen man“,
aartou 80 Pf.

empfiehlt als Festgabeu

Karl Schneidi,
Breslauerstraße 23.

namen-
sitiiltsitlttsmäate

in Großer Auswahl
in billigen Preisen

empfiehlt

Frau Leiser,
Delierstraße 15 l. Eig.

"-llüstlmifee
Festtagsmisebungen

von 70 Pf. bis 1,10 m.
das 1/4 Pfund empfiehlt

Karl Schneidi,
Breslauersiraße 23.

Gut erhaltene!

 

 

 

· eijnhrmit
zu betrauten. Wo? tagt
die Geschäftsst. d. Bl.

Entfettungs -
Tabletten „Coronova.“

 

mit Marienbader Salz in allen Apotheken.  
a!

Bundsfeld

Fernsprecher 30.

wollen«-hinter

Würfelzueleer Pfd. 38 Pf.,

zu empfehlen,

Rosiuen S1313.86 Pf.
Sultaninen-Pfd. l Mi.

Korinthen Pfd. 86 Pf.

 

Bator-Sonderangebot

frische Zufnhr, Pfund 2,30 Mk.

ZIICRQI’ trotz eingetretener Erhöhung Pfd. 32 Pf.

Puderznelter Pfd

Kakao .. Wesen. is m.
Schweineschmalz . . . Pfd. 92 Pf.

Rückensperle . ’/, Pfd. 25 Pf.

Rindstalg . Pfd. 65 Pf.
Kokosfett . Pfd. 68 Pf.
Margarine Pfd. 55, 56, 72 Pf. u. 1 Mk.

 

nur Osterscblagen ‘u‘

Eigelb-margarine
zum Backen besonders

Pfund 65 PI.

Weit-entsteht PlLi. 22 Pi.

 

Citronat Pfd. 3,20 Mk.
Mandeln, süß Pfd. 2,——- Mi.

bitter Pfd.

ittttfltiittittittfiittitl

Max märsche
Lebensmittel —- Kolonialwaren —- Delikatessen

Sacrau
Breslauerstraße Ist-·- Piarienhoferstraße 3.

Fernsprecher 72.

.· 38 Pf.

l ‚80 Mk.
 

früchte-Konsewen besonders billig!
 

Kirschen
w 2 Dosen 80 Pf.

Pflaume in l Kilo-Dosett,
pro Dose nur
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Hierzu

augen--Pf.laster
Mit diesen drei Präparaten, die zusammen nur 2 Mark

kosten, könnenSie eine richtlggehendeKukirol-fußt-pflege x
Kur durchführen.

Ist Ihnen die Gesundheit Ihrer Füße diese Ausgabe
nicht wert ?

sie erhalten alle drei zu einer Kur erforderlichen
Kukirol-Präparate in Jeder Sport-ast- und wirklichen Fachdrogerie. a
bestimmt aber in den mm: »F

Edler—Drogerie, Bundslela, Breslauerstr. |4.

in 1/2 Kilo-Dosen
pro Dose nur 45 Pi.

1|:

w 2 Dosen 1,30 Mk. W

Telefonische Bestellungen werden schnellsten-z
und bestens zur Ausführung gebracht.

_—

ssssxssxssstsfsssxsssssx
Kuklrolensieschon
‚Das heißt; Betreiben Sie systematische Fußpflege P

gehören: i Packung Kukiroi-Fußbad, l Dose
Kukirol--Streupuder und l Schachtel Kukirol-Hühner-

70 Pi.
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Österkarten
reizende Neuheiten,in
großer Intim“, ewpf.

Juni-letter Institut

 

Mühle Wildshutz, Kreis oess. ‘
Wir haben in huntisielci im Haufe der Kohlenhandlung momz Mal], Ring eine

 

n zweigstelle

 

errichtet

Jn der Zweigstelle kaufen wir Getreide aller Art zu den höchsten Tagespreisen —-
Wir verkaufen Mehl, Futter, Gerste und Hafer. ——- Wir tauschen um Getreide in
Mehl nnd Futter und nehmen Getreide zum schroten und quetschen an.

Die Leitung der Zweigstelle hat Herr Konrad Friedrich, humtstetct über-
Kommen.

 

M

 

Orte-. und lest“: I. innen". buubllelb. Ieraatwortliser arbeiten: U. Connor", bunten.

 




